
            

Falls der Unternehmer keine individuelle 

erbrechtliche Regelung hinsichtlich sei-

ner Nachfolge getro� en hat, greifen die 

gesetzlichen erbrechtlichen Vorschrif-

ten. Diese Situation stellt in vielen Fällen 

in der Praxis allerdings ein konkretes 

Risiko für den Unternehmensfortbestand 

sowie die Vermögenssicherung dar:

Im gesetzlichen Güterstand 

der Zugewinngemeinschaft 

erbt der überlebende Ehe-

gatte bei der sogenannten erbrechtlichen 

Lösung, d.h. bei Annahme der Erbschaft, 

neben den Kindern zu ½. Hiermit entsteht 

zwischen dem Ehegatten und den Kin-

dern eine Erbengemeinschaft, was be-

deutet, dass Verwaltung und Abwicklung 

des gesamten Nachlasses des erstverster-

benden Ehegatten durch alle Erben 

gemeinschaftlich erfolgen. Beschlüsse in-

nerhalb der Erbengemeinschaft müssen 

von den Erben im Regelfall mit einer 

einfachen Mehrheit gefasst werden, in 

Ausnahmefällen sogar einstimmig. Die 

Erbengemeinschaft ist angesichts mögli-

cher widerstreitender Interessen der Mit-

erben im Regelfall faktisch eine Streitge-

meinschaft. Ein Risiko für das Unternehmen 

ist dabei zudem, dass jeder der Miterben 

jederzeit die Auseinandersetzung der 

Erbengemeinschaft und letztlich sogar 

die Versteigerung des Nachlasses und da-

mit auch des Betriebs verlangen kann. 

Die Erbengemeinschaft ist daher für 

die Fortführung eines Unternehmens – 

unabhängig von der jeweiligen Rechts-

form – denkbar ungeeignet. Denn das 

Unternehmen wird aufgrund einer mög-

lichen Pattsituation zwischen den Miter-

ben gegebenenfalls handlungsunfähig. 

Dies gilt aber auch dann, wenn der 

Unternehmer vor seinem Versterben 

zudem keine entsprechende (Vorsorge-)

Vollmacht erteilt hat, die den vom Unter-

nehmer potenziell ausgewählten Unter-

nehmensnachfolger zu einer Vertretung 

des Unternehmens im Außenverhältnis 

ermächtigt. Allerdings kann eine solche 

Vollmacht nicht das Unternehmertesta-

ment ersetzen, das vom Unternehmer zur 

Regelung seiner Unternehmensnachfolge 

daneben zusätzlich zu erstellen ist. 

Oft wird vom Unternehmer 

vergessen, dass, wenn ein 

Einzelunternehmen, eine 

OHG oder eine KG im Wege der gesetz-

lichen Erbfolge vererbt wird, grundsätz-

lich alle Erben des Unternehmers bei 

Annahme der Erbschaft mit ihrem gesam-

ten Privatvermögen für bestehende und 

durch die gebilligte Fortführung des 

Unternehmens künftig entstehende 

Verbindlichkeiten des Unternehmens 

unbeschränkt haften. Auch bei einer 

späteren Umgestaltung des Unterneh-

mens in eine GmbH oder GmbH & Co. KG 

bzw. nach einer erfolgten Auseinander-

setzung der Erbengemeinschaft bleiben 

alle, d.h. auch die im Unternehmen nicht 

aktiven Erben, sofern sie die Fortführung 

des Unternehmens geduldet haben, in 

einer bis zu fün� ährigen persönlichen 

Nachhaftung für die Verbindlichkeiten 

des Unternehmens. 

Werden etwa minderjährige 

Kinder zu Miterben des 

Unternehmens, bestellt das 

Familiengericht in der Regel einen exter-

nen berufsmäßigen Ergänzungsp� eger, 

z.B. einen Rechtsanwalt, um die Interes-

sen der Kinder in der Erbengemeinschaft 

zu wahren. Dies führt oft dazu, dass mit 

Fürsorge- und/oder Vorsichtsargumenten 

durchaus sinnvolle unternehmerische 

Entscheidungen durch den Ergänzungs-

p� eger blockiert werden. 

Dem Erben, der willens und 

von den fachlichen und per-

sönlichen Voraussetzungen 

her in der Lage ist, das möglicherweise 

über Generationen aufgebaute Unterneh-

men fortzuführen, drohen Ab� ndungs- 

und Ausgleichszahlungen an die Mit-

erben, die aus dem Unternehmen 

ausscheiden sollen oder wollen. Dies 

führt in der Praxis dazu, dass ein somit 

potenziell geeigneter Miterbe das Un-

ternehmen aus Liquiditätsgründen 

gleichwohl nicht fortführen kann oder 

er die erforderliche Liquidität dem Unter-

nehmen entzieht und dieses damit 

kapitalmäßig schwächt. 

Eine unbeabsichtigte Liqui-

ditätsbelastung für das 

Unternehmen oder den 

fortführenden Erben kann sich zudem 

daraus ergeben, dass die erbrechtliche 

Situation nicht dem Gesellschaftsvertrag 

des Unternehmens entspricht. Sollte in 

dem Gesellschaftsvertrag beispielsweise 

die Regelung beinhaltet sein, dass nur 

Abkömmlinge des Gesellschafters Erben 

werden dürfen, würde im Fall der gesetz-

lichen Erbfolge, bei dem die Frau auto-

matisch kraft Gesetz neben den Kindern 

Miterbin würde, diese – selbst wenn sie 

jahrelang aktiv im Unternehmen mitge-

arbeitet hat – nicht (Mit-)Gesellschafterin 

des Unternehmens werden dürfen, da 

der Gesellschaftsvertrag in diesem Fall 

vorrangig ist. Die Mutter wäre von 

dem/den Kind/ern daher in Höhe der ihr 

zugefallenen gesellschaftsrechtlichen 

Beteiligung abzu� nden. 

Zusammenfassend lässt sich also fest-

halten, dass keine zu Lebzeiten aktiv 

getro� ene Nachfolgeregelung für ei-

nen Unternehmer unabhängig von der 

jeweiligen Rechtsform des Unterneh-

mens die denkbar schlechteste Nach-

folgereglung ist. Denn sie kann einer-

seits zu einer Existenzbedrohung für 

das Unternehmen und andererseits 

zu einer vermeidbaren finanziellen 

Belastung der Erben führen. 

Den wesentlichen Planungszielen, 

die bei einer sinnvoll durchdachten 

und geplanten Unternehmensnach-

folge berücksichtigt werden sollten, 

nämlich vor allem dem Erhalt und der 

Übergabe des Unternehmens an einen 

geeigneten Nachfolger, der Vermeidung 

von Erbstreitigkeiten, der gerechten 

Vermögensverteilung zwischen den 

Miterben, der adäquaten Versorgung des 

überlebenden Ehegatten sowie einer 

steuerlich optimierten Vorgehenswei-

se, wird die gesetzliche Erbfolge in der 

Praxis in den allermeisten Fällen nicht 

oder nur unzureichend gerecht. Die 

Erstellung eines Unternehmertestaments 

ist daher in der Praxis im Regelfall für 

einen jeden Unternehmer – unabhän-

gig von seinem Alter – unerlässlich. Aller-

dings sollte der Unternehmer aufgrund 

der Komplexität der sich aufwerfenden 

Sach- und Rechtsfragen bei der Gestal-

tung seiner Vermögens- und Unterneh-

mensnachfolge unbedingt fachkundige 

Hilfe in Anspruch nehmen.  ■

RA Dr. jur. Knut Maeder, Fürth, 

Mitbegründer des Instituts für 

Unternehmensnachfolge, Nürnberg. 

www.dr-maeder-partner.de 

Geschätzt mehr als 50 Prozent aller Unterneh-

mer zwischen 45 und 50 Jahren verfügen über 

keine tatsächlich umgesetzte Planung ihrer 

Vermögens- und Unternehmensnachfolge. 

Die nachfolgend geschilderten Konsequenzen 

stellen in der Praxis daher den Regelfall dar. 
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